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gewidmet, nämlich der Frage, ob bereits dem Neandertaler
Kultur (im engeren Sinne; Kultur als solche ist ja selbstver
ständlich) zuzutrauen ist. In die Zeit des Neandertalers gehört
auch der folgende Aufsatz von Sabine Gaudzinski über ein

mittelpaläolithisches Rentierjägerlager bei Salzgitter-Leben-
stedt. Für „die Kunst der Altsteinzeit“ konnte kein Kompeten
terer gefunden werden als Gerhard Bosinski. Ähnliches kann
zu dem sich anschließenden Artikel von Linda R. Owen über

Frauen im Paläolithikum gesagt werden. Besonders begrü
ßenswert ist die Aufnahme des Beitrages von Leonid I. Reko-
vets über Mezin und die dortigen berühmten Wohnstättenge
rüste aus Mammutknochen und -Zahnbein. Allmählich nähern

sich Ausstellung und Buch dem Ende, und so passt die Ab
handlung von Klaus Grote über spätpaläolithische bzw. ffüh-
mesolithische Jäger/Sammler in Südniedersachsen gut hier
her. Gernot Tromnau schließt sich mit einem Bericht über die

Hamburger Kultur an, und Christian Weisker fragt zum
Schluss, was eigentlich von der Eiszeit bis heute übrig blieb,
eine sicherlich jeden historisch Interessierten bewegende Fra
ge. Gabriele Pieke hat das Glossar zusammengestellt. Mit den
Abbildungsnachweisen, einem Autoren- und Redaktionsver
zeichnis sowie Danksagungen endet dieses vom Museum und
der Werbeagentur Cem  konzipierte sowie vom Verlag in
bekannt gekonnter Weise betreute und mit reichhaltigem Bild
material ausgestattete Buch.
Damit wären wir bei der Beurteilung des Gesamteindruckes

 dieser aus dem Rahmen fallenden Ausstellungspublikation,
insbesondere im Hinblick auf Grafik und Layout. Keine Fra
ge, es ist den Herausgebern mit dem vorliegenden Werk ge
lungen, über die Ausstellung hinaus ein Thema allgemeinen
Interesses anzupacken und dafür kompetente Wissenschaftler
zu gewinnen. Und bestimmt war es ziemlich stressig, nicht nur

was die Zahl der Autoren anbelangt, sondern neben diesen und
dem Verlag als Buchhersteller noch zusätzlich mit einer Wer
beagentur in ständiger Absprache und auf der fortlaufenden
Suche nach Kompromissen alles unter ein Dach und zu einem
guten Ende zu bringen. Da stand sicherlich bereits am Anfang
die Überlegung zum Format des Begleitbuches im Raum, ln
seiner Pressemitteilung bezeichnet es der Verlag als „hand
lich“. Das stimmt. Es hat in etwa die Größe, wie wir sie von
Romanformaten kennen. Wahrscheinlich stand die Überle

gung im Vordergrund, dass der Ausstellungsbesucher eher zu
einer kleinformatigen Begleitpublikation greift als zu einem
schwergewichtigen „Wälzer“. Auch das stimmt. Doch die
Kehrseite der „Handlichkeit“ ist, dass es sich bei dem Inhalt
unseres Buches um wissenschaftliche Texte handelt (auch

wenn das Werk selbst als populärwissenschaftlich bezeichnet
wird), deren begleitendes Bildmaterial, insbesondere Gra
bungsskizzen, Grafiken und Karten, aber auch etliche Zeich
nungen (zum Beispiel Schnitte durch Sedimentabfolgen, Zeit-
stratigrafien u.ä.), unter dem Format zu leiden hat. Alle diese
Bildunterlagen wurden ursprünglich für größere Publikations
formate konzipiert. Eine mit diesen Gegebenheiten zu
sammenhängende Folge ist, dass auch der Schriftgrad der Le
genden recht klein und diese damit anstrengend zu lesen sind.
Die Mehrzahl der erwähnten Abbildungen hätte durchaus grö
ßer angelegt werden können, das hätte dem Layout keinen Ab
bruch getan. Schade, dass nicht auf das bewährte Format der
Thorbecke-Kunstbücher zurückgegriffen wurde. Eine weitere
Formatalternative wären Größenverhältnisse, wie sie zum Bei

 spiel der Ausstellungskatalog „Faszination Mensch“ der Uni
ted Exhibits Group in Kopenhagen (2000; Rezension in die

sem TRIBUS-Band) mit verschiedenen Ausstellungsorten
zeigt. Kurz: Bei einem größeren Format des vorliegenden
Ausstellungsbuches wäre vieles vom Inhalt eindrücklicher
und übersichtlicher ausgefallen. Vermutlich hat sich die er

wähnte Werbeagentur bei den Fragen zur Gestaltung durchge
setzt, denn an manchen Stellen wirkt der Seitenaufbau zusätz

lich prospektartig.
Es ist selbstverständlich, dass bei einer Zusammenfassung
vieler Artikel zu einem Buch Schreibstil, Ausdrucksweise und

journalistische Fähigkeiten der Verfasser nicht gleichgeschal
tet werden können und auch nicht sollen. Das gilt jedoch nicht
bei dem „keep to conformity“ hinsichtlich sich wiederholen
der Begriffe. Hier hat die Redaktion nicht aufgepasst. Mett
mann hin oder her, „Neandertaler“ mit „h“ zu schreiben, ist
falsch (erneute Erklärung hierzu s. Rezension Narr / Weniger
2001 in diesem TRIBUS-Band). Und die diesbezügliche No
menklaturregel ist ja auch von den Autoren beherzigt worden,
allerdings eben mit Ausnahmen, wie beispielsweise auf Seite
20 und 37 (hier sogar trotz der richtigen Schreibweise im Ori
ginal der Literaturangabe).
Ich gestehe, dass diese kritischen Anmerkungen zu Format und
Layout von einem kommen, der in diesen Dingen nicht ganz
unbedarft ist. Für zukünftige Publikationen sollten auch solche
Rezensentenhinweise hilfreich sein. Im vorliegenden Fall über
wiegt der Inhalt, und so ist diese Ausstellungspublikation ins
gesamt als gelungen zu bezeichnen. Derjenige, der das Buch
 aus Neugierde oder wissenschaftlichem Interesse zur Hand

nimmt, wird in seinem Lesevergnügen nicht beeinträchtigt,
höchstens ergreift er die Gelegenheit, nun endlich seine neu ge

kaufte zweite (und stärkere) Lesebrille auszuprobieren.
Axel Schulze-Thulin
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Genau 35 Jahre liegt der Tag des ersten Spatenstichs auf dem
Fundplatz Gönnersdorf zurück. In den zurückliegenden Jahr
zehnten hat sich der erste Eindruck immer mehr verfestigt,
dass diese Entdeckung im Gebiet des rechten Mittelrheinufers
gegenüber von Andernach im Jahr 1968 ein Glücksfall in der
deutschen Archäologie, insbesondere innerhalb der Erfor
schung des Eiszeitalters, gewesen ist. Über die vergangenen
Jahre verteilt, sind insgesamt 8 umfangreiche Bände zu und
über Gönnersdorf erschienen (der dem vorliegenden voraus
gegangene Band 7 im Jahr 1983). Es ist klar, dass eine Station
mit so vielen unterschiedlichen Aspekten und von einem rein

quantitativ gesehen enormen Umfang lange Zeiten der wis
 senschaftlichen Bearbeitung beansprucht. Selbst der Bearbei
ter der Forschungsergebnisse, wie ein Rezensent, muss sich


